
RANDBEMERKUNGEN

XVI. An ax i me n e 9 hat in der Besprechung der späte!' 80
genannten rEAlKIX K€lpUACUa das biKmov und VO/-UI.IOV b!"ilandelt
und gebt jetzt zum O"u/-llpepOv über p. 16, 25 TO ~E O'U/-lq>€POV
allTo IlEV ot6v ElJnV, EV TO'i~ nporEpov UJPllJT(U' bEl bE itaJlßa­
VElV El~ TOUS; A6TOu~ TWV npOElPlillEVUJV Kai EK TOU O'U/-lq>EPOVTOS;
av ömxPXlJ Tl. Hier kann lllan TWV npOElPli/-lEVUJV (d. 11. MKalOV
unrl VOlltIlOV) nur mit A6yout;; verbinden und muss iibersetzen
'in die Erörterungen. über das Gereohte und Gesetzliche>. Aber
erstens ist der Nutzen etwas ganz anderes und passt in diese
Erörterungen nicht hinein, und zweitens wUrde man erwarten
€l~ TOU~ 11' EPI rwv 11'PO€lPli/-l€VUlV 1I.oTou<;;. Ich verbessere daher
(/-lETU) TWV 11'POElPTJ/-lEVUJV.

Debel zugeriolltet ist der Abschnitt über das ßpaxuAoTElV 59,3:
xpn be K(XI O'UVbEO'/-lOUS; ÖAlTOU<;; 11'OlE1V, 'ni 11'AE10'T!l OE l:EuTvuVat'
OVOllul:EtV IlEV OBTUJ, T~ ()E MtEl Eh;; Mo xpf\lJ8al Kai m~AlnO­

Tiav 'n)\! O'UVTO/-lOV EK TWV Il€PWV aq>mpE\v. Da der zweigliedrige
Ausdruok (oap. 24) schleppend ist, so hat sohon KaY8er richtig
/-ln vor xpfj0'8al ergänzt; es muss aber ausserdem b ta. l€u'rvuvm
eingesetzt werden. Spengels Bemerkung hoc figura quam
zeugma dicunt nata esse videtur' ist nicht geeignet, die Deber­
lieferung zu verteidigen.

In der ß€ßaiw(Jl<;; aoll man zuerst die MEa TOU hE'rOVTO<;;
oder die 1911 bringen, 74, 14: E11'I TOUTOl<;; 11'apa~E(Tf..la.Ta OtO'Teov
Kai et O/-lOUJTaTa lO'n npo<;; TU Oq>' lJIlU1V A€TOIl€Va. 11'pOO'a.KTEOV.
pie Herausgeber nahen sich durch daa nur in codex]\l[ stehende
OIlOlOTTlTa. leiten lallaen: Spengel hat Kai O/-lOlOTI1Ta npo<;;, Hammer
et o/-lOloTllS; Tl<;; EO'Tl eingesetzt. Aber es ist VOll der LeRart der
übrigen Hss. aUllzugehen und ollOl' ihTa zu sc1ueihel1.

78,15 lCpaTlO'To<;; /-l€.v ouv [0] Tp011'Oe; Tne; unOTp011'f]<;; ovroc;
EO'TlV notiere ioh kurz; ebenso 9,5 lVEPTaO'O/-lE8a.

lIb~lll. Milli. f. Phllol. N. F. LXVI. 11
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Wenn der Gegner dir vorwirft, thu>s du eitle sohriftlich

konzipierte Rede vorträgst, 80 mnsst du sagen (93, 17) Ilt, KWAUElV

TOV VOIlOV fI aUTov TETpallllEva AE"f"EIV fI EKElVOV uTpmpa: TOV

Tap VOllOV OUK euv TOla.uTa 1TPUTTEIV, AETElV be 01TWc,; av TI<;
ßOUA11Tal O'UTXWPEIV, TIier könnte OUK EUV nur dann bereohtigt

sein, wenn TOHXUTlX 1TpchTElV bedeuten könnte (solche Einwii.nde
machen', was es naoh dem Inhalt des vorhergehenden Satzes
nioht heissen kann. Das "Gesetz sobrieb über alle diese Dinge

überhaupt nichts v"or, und das würde Anaximenes aU8gedrüokt

baben duroh OÜTE Eiiv (OÜTE KWAU€l'v) TOIlXUTlX 1TpaTTElV,
Für das Verständnis des Anaximenes sind wir Wendland

zu grussem Danke verptlichtet (Herm. 39,499, Anaximenes von

Lampsakofl, Berlin 1905); er hat da!<!! das Handbuch

Reinem Inhalte nach ganz in die Zeit hineinpasst, in oie man es

aus äusseren GrUnden Retzen muss. Dabei hat er Wert auf die

AnA'abe des vorausgeschickten gefii.lschten Briefes gelegt, nach
der die theollelÜische Rhetoril, des Aristoteles und die Teclme

des liorax als Quellen in Betracbt kommen 1, auch noch in der

zweiten Behandlung des Stoffes, in dcr er seine <überschal·fe

.AnalYFle der Vorrede' R01Hlt aufgibt. Er llat auch die Lehre des
Korax und deFl Isoln'ateR resp, Theodektes in dem Handbuche
des Anaximenes nachgewiesen. I eIl möchte dennoch einen leiRen

Zweifel äussern, ob desbalb Wert auf jene Quellenangabe gelegt

werden muss, Die auf Korax zurückgehende Lehre vomdKO'l;

hat, wie man jetzt ans SÜAfl ausführlicher Darlegung 2 sehen
kann, 110eh längere Zeit nachgewirkt und sichel' in vielen T€.XVIXl
eine Stätte gefunden; da ist eil kaum wahrscheinlich, dass der

Verfasser eines rein praktiscben Handbuches wegen dieser einen

1 Die Stelle lautet (12,4): 'l{apElhJ1qla/-AEV OE, KaathtEp tl/-Atv iJrrl­
hWlJE NUl:avwp, Kai 'nuv hOl1tWV TExvoypaqlwv er Tle; TI YAaqlUpOv (sie)
urr,;p TWV a(rn»v TOUTWV TETpaqlEv EV ,ale; TExval<;. 'l{EPl"T€uEJ;} OE oUlJl
TOUTOle; (TOIOUT01<;?) ~1~A(ole;, WV TO IlEV ElJTIV EJl.OV EV Tate; 011:' 1."100
TEx",al<; 0eobEKTIJ TpaqlE!cr(lt<;, TO OE lfTEPO'\l K6pCll<ol;, Das sieht ganz
aus wie die Aeusserung- eines !'päteren, der sich wunderliche Vor­
stellungen von den 1'heodekteia macht. (Schon Spengel Artium stlrip­
tores 37 - ein Buch, in dem Vieles bereits steht, WlUI moderne Ge­
lehrte als auf den Markt briugen: loclts. • . tam mirus, 1ft
auctor si ita scripsit ipiie qm"(/, scripsisset ignorasse videl'etm'. Aehnlich
später im Kommp,ntar zu Anaximenes p. 9B.) Die Hyperbata und der
Plural T€)(Val erklären sich aus dem im ganzen Brief herrschenden Be­
streben, den Hiat zu vermeiden.

2 Ethos, Leipzig 1910,
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Lehre auf aas veraltete Buch des Korax zUl'Ucl,gegrilf'en habe,

das vielleieIlt schon damals eine Rarität darstellte.

Die Benutzung der Tbeodekteia wird man mwh Wendlancls

vorzUglichen Darlegungen kaum leugnen können. Doch mäcllte

ich auch hier die Frage aufwerfen, ob die Vermittlung fliCRes

Buches not wend i g war, um dem Anaximenel'l isokrateische Klln~l'

lehren zu vermitteln (Wendland S. 37), ob diese nach einer Jahr­

zehnte langen Lel1ftätigkeit des Isolirat'es nicht anell oureh andere

Kanäle in weitere Kreise dringen konntent; ferner, ob um. nidlt

vieles als isokrateisch ..rscheint, was Gemeingut der damaligen

Rbetorenschule war. Denn trotz ihrer Mängel lässt uns g-eratle

die Techne des Anaximenes durch ihr ~escblo88enes System, .Iie

Detllillierung vieler Lehren, die meist k la1'e DiR]1osition eine Mnter

ihr fltehende nicht zu kurze TrallHion yon n{xvCtl eracldiesscn,

auf deren Schultern sie steht.

XVII. Aelllllil\lIe Erwägungen Roheinen mir auch für die

Beurteilung der 8päteren Handbücher wiolltig zu sein. Marx

batte auf die Uebereinstimmung des von Gl'aeven I\ornutos ge­

nannten Anonymus mit isokrateiAchen Lehren lJillgewiescn (Lpz.

Bel'. 1900, 314). Auch hier ist es kaum waln'r!eheinliell, flass

ein um 200 nach ChI'. schreibender Tecllllograpb, wenn er auch
wissensollaftliclle Interessen lud, auf Illokrates ReIbst (d, h. auf

die unter Beinem Namen llmlallfende Techne) zurückgegriffen llabe

und "Wendungen wie 'der iRol,rateische An011j'mUI'l' (Süss S. 179)
sind geeignet in die Ine Zll fübren. Wa8 man hier isokral eiRch
nennt, ist allgemeine Tradition der RhetorenscllUle, wenn auch

Isokrates auf diese sehr stad. eingewirl<t hat~; in jedem Falle

1 An die &n:6pPI1Ta des Isokrates wird mlln bCSRCl' tun nicht ZU

glauben; sie beruhen auf einem obskuren Kaineus, nach dem
sippos n:pWTO'; 'Itapa 'laOKp(houc; TU KaXOUIJEva arrUPPI1Ta tEllVE'fKE
(lliog. La. IV 2), und auf einer von Hermippos aus Ktesibios mit·
geteilten Angabe lTapu KaXAlou TOO Lupmwalou Kai TlVUlV t'iXXUlV TU';

'laoKp<XTou,; TE){Va.; Kai TU'; , A1..KlMIJ!1VTO<; leputpa l..aßUVTa TOV ßTjIJoaEh!.Vl]
KClTCljlal:l€tV (Pint. Demosth. n),

2 An der von Süss besprochenen Stelle (§ 8G) handelt es sieh.um
onomatopoetische Worte, für die der Anon. aU:uv (aus I :;94) als Bei­
spiel gibt; dieses (auch bei Demetr. de eloe. 94 sich findende) steht
nun schon in Isokr. TE){VTj fr. 7" Sheehan, aher nur in der ausführ­
licheren Fassung des Joannes Sikeliotes, nicht in der kÜrzeren des
Planudes und Syrian, bei denen nnr steht ÖV0f.laTI be xPi'J08ul _ • fj T4J
KClA1..ioTIp fj T4J llKI(fTU n:moIlW€v'V. Wenn dlHm HilI" bei Joannes die
Parenthese erscheint w<; 1'0 OL(;ElV Kai boiln:oc;, TauTa 'fap n:E1IOITjIJEVa,
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stehen zwischen ihm und lRolmltes sowohl Theodektes als auch

Caeci!ius von Kalakte (Mayel' 'l'heophrast. 1T. hEEewc;; p. XL).
Der Anonymus spricllt in § 18 von der MEo. ~1TleIK~C;;, die

man erwirbt -rfj EKßOAlJ TOU AOroV I.l~ TtIKpff XpWI.lEVOC;;. Schon
Kayser 11at das Unpasllende des Allsdruckes empfunden und

~AEOV für Mrou eingesetzt; es jet wohl vielmebr Et(JßoA'ij zu

schreiben, das bekanntlich den Anfang gerade in literarischem

Sinne bedeutet (Satura Viadrinll. 601 , S. z. B. Menand, rhet. 147,10

Run.).
§ 157 wird das Euthymema nach Neokies definiert als

Aoroe; rrpoeIPl1'H~VWVT1VWV fiEpt -:-OU LllTOV/1EVOU . • Kai Tlva

O'uvi]Xll(J1 V ~X6VTWV 1'WV <XKpoarwv TO ~VhEOV KE<paAlX1whwc;;

KUI (JUV€lAIU1I.lEVWe;; ITpoO'Tl8elc;. Es DlUSS natürlich· (JUTXVO'IV

heissen.
XVIII. Ueber die älteste Geschichte der RllCtorik hat Süss

in seinem l111flfühl'lichen Bllclle <Ethur;' manches Neue ermittelt,

auch mancheR Bekannte eingehelIder begründet. Dabei haben.

sich aber einige Ansc1lauungell einge!.whlicbeIl, denen widersprochen

werden muss.
[Jeher die TeclJne lIes Korax Sll.gt Aristoteles, nachdem er

vom EIKOC; gehandelt hat (rhet. n 24): EO'rl b' EK TOUTOU TOU

TorrOutl K6paKoc;; TEXVfJ (JUTKEI/lEVl1 (ähnlich II 2?', 14001> lli

über TlIeodoros). Das wird durch flie ülJrigen Nachrichten be­

stätigt, wenn auch niflht ili dem Sinne, dass in jener Techne
nur vom tlKOC; und nichts anderem die Rede gewesen sei; denn

Korax hat auch vom Prooimion (KuTa(JTa(JlC;) gehandelt. SÜllS

will aber allfgruml des berühmten von Plat.Phaidr. 2731> behandelten

Beillpieles und wohl auch (ohwohl er es nicht ltusrll'ücklieh sagt)

aufgrllnd der Nacllricht über Lysins' rrapcxO'K€ucd (Rh. gr. IV 352 w.
AErEl ra.p OlOUe; llITEPTal:€Tal tl rrevla KaI olow;; 1'0 ITAOUTE1V
KaI fJ Ve:0T11<;; Kai 1'0 rflpac;;) den Begriff des nm Korax ver­

wenrieten ElKOC;; nuf die Vel'wendung soleher Gegellsnb:pllnre he­

IlchriillkclI, um dann einen Gegensatz drs Gorgias !{egen (liese

sizilillche Teclllle zu konslruieren. Dagegen h;t zu bemerken,

dass Elt<OC;; einen weiteren Sinn lId als gerade den eines 'Gegen-

60 ist doch die Wahrscheinlichkeit dal'ür, dass der späte (oder ein
später) Rhetor durch dieEe Bt;i~piele den Termiml~ verdcut.licht hat
(anders Wendland Anaximenes 44, der alZEw schon dem I:>okl'ates zu­
schreibt). crlZ:Ew nls Beispiel auch Cocondr. III 231,20 Sp. Georg. Choirob.
249, die mau doch nicht rür 'isokrateisch' ausgeben wird.
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spieles konträrer Begriffe', an den SUss allein delikt; man sehe
für die Praxis Antiph, V 25 Andok. I 20, 113, für die Theorie
Anaxim. 36,15 (dazu Süss S, 113). Jene Art von EtK6~, die SÜss
allein im Auge hat, kam ja nur fiil' solche Fälle in Betraeht,
bei denen die Täterschaft in Frage stand, alRosolche der ersten
Rermagoreisohen Stasis: sollte jene Techne wirklich nur an diese
Art von Fällen gedacht haben? Femel' ist zu beachten, dass
iu der Praxis natUrlieh längst aueh andere als die objektiven
Beweismittel im Gebrauch waren; so operieren Antiphon;; Tetra­
Jogieen bereits aURser dem E1Koe;; mit EUVOlll 1TPOO'OX1l €AEOe;;
OP"f~, Rogar mit der bOEu ToD AETOVTOe;;l. Noeh hiJhH hinanf

führt uns Euripides, der rrOll'Jr~e;; Pll/.lUrlWV bIKUVIKWV, ,Iessen
j<unstvolle Heden eine ganze Anzahl ausgehildeter Mittel voraus·
setzen, tiber die MilIer, Euripides rhetoricus (GUttinl.:en 1887)
eine bequeme Uehersicht gibt; er zäl1lt z. B. nicht weniger als

22 Fälle, in denen im Proohnion rrpOOE<H<;; und EUVOla vereint
vorkommen (8. 48), und weist die Anwendung des miOo~ nach
(S. 71; die Uebertl'agung der RpäterenRegeln auf EUl'ipides ist
natürlich nicht zu hilligen). Wann zuerst eine Techne aUch
für diese Mittel der Rede Regeln gab, l,önnen wir gar nicht
sagen; Platons Aeusserungen sind unbestimmt, und als Aristoteles
die Geschichte der Rhetorik zu schreiben unternahm, war gewiss
vieles von dieser ephemeren Handhücherlit,eratur schon unter­
gegangen.

80 kann ich Suss nicht zustimmen, wenn er S. 13 behauptet;
(Der Rhetor im Geiste des Korax und Tisias versohmähte eine

direkte persönliche Fühlung mit dem Publikum. , . eine indirekte
Beeinflussung des Richtenden durch Einstellung auf Beine per­
sönlichen Bedürfnisse, durch Erweckung seiner persönlicben An-

t Süss (S. 56) muss freilich diese Stelle (Tetral. Aß 12) als 'un­
organisch' bezeichnen; er rechnet mit der Möglichkeit, 'dass das Gel­
tendmachen der ME« €1TlE1KJ1<; sich schon bei der sonst so ganz anders
gearteten Eikostechnik in Andeutungen fand'. Ganz recht: man
konnte mit dem Eikos allein nicht der ganzen Reichhaltigkeit der sprach­
lichen Fälle gerecht werden und es wurde von vornherein neben anderen
Mitteln angewandt. Vgl. S. 169 2• Uebrigens gehören die von Miller
S. 53 als Beispiele für die ME« TOO AE'(OVTO<; angeführten Euripides­
stellen nicht unter diese Rubrik. Dass die Anlage der' Reden des
Antiphon und Andokides etwa der von Anaximenes . gegebenen Dis,
position entspricht, zeigt Linder, De rerum dispositionc apur] Anti­
phontem et Andocidem, Upsala 185!l.
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teilnahme an dem Falle, uurch sprachliche Effekte ist nicht er­
strebt'. Alles d&s hat nach seiuer Meiuung erst Gorgiasel'strebt
(dem er vielils zuschreibt, was Gemeingut der breiten sophistischen

Bewegun.~ gewesen sein mag). Darau ist vielleicht so viel richtig,

dass erst die sophistisohen Tlixval Re gel n aUch flir den spraoh­
lieben Ausdruck und die Erregung der rra6lJ zu geben begannen 1;
in der Prax:is musste das naturgellläss schon vorher, weuigstens
in den Ansätzen, vorhanden sein. So wird es sich auch schwer­

lich erweisen lassen, dass Gorgias den Gegensatz gegen die
sizilische Rhetorik betonte. Gerade in dem einzigen Punkte, an

dem wir die Tellhue lies Korax und Tisias fassen können, in

der Anwendung des €IKOlb, kann ,sich Gorgias nicht wesentlich
von ihr unterschieden hahen; denn sonst hätte Platon, der es

doch wahrhaftig besser wusste als wir, nicht schreiben können

(Phaedr. 276"'): Tl(rillV bE rop'fiav TE EaO'Oj.lEV €,ül)ElV, oi rrpo

n1)v aAIl6wv Ta ElKOTll dbov Wlb Tl.uIlTEll .udAAOV. 8ilBs gründet
scine Ansicht hl1uptFiichlieh auf eine Phaidrosstelle (261b), die

Cl' falsch verstanden hat. Sol,rates definiert die Rhetorik als

\jJuXll'fWrlll bl(l AOrWV auf alle 11 Gebieten, Phaidros hat das
Huch nie gellört, sondern weiss nur von einer Rhetorik für biKlll

lind blll.lll'fopil.u. Darauf SolmÜes: aAA' 11 TU<; NlioTOPO<; Kai

'ObUO'O'EWS TEXVllS .u6vov TIEpi AO'fWV <1K111\O<1<;, a<; ~V 'lAllt'
oxoMl:OVTE<; O'UVETPll\jJUTIlV, TWV OE ITllAa.uljbou<; dVljKOO<;

'fE TOVlllb ; ein ::Jchen:, den PhaidrdR ,woh ver.>tehl: mit Nestor
~ei Gorgias, mit Odysseus Thras~ machos unu Theodoros gemeint.
\\! er PabillltHles sein soll, ,,·ird ni.·ht sogleich gesagt, da Sohates

abbricht (&AA& Tap Tourou<; EWI.lEV); !tber aus 261t! folgt, daRs

er an den 'EXEllTlKOS ITaAUl.lljbl1S gedacht hat d. h. an Zenon,
dessen dialelitis()he l{ullst den Dingen entgegengesetzte Eigen­

schaften beizulegen verstand und auch von Isokrates (HeL :~)

bewundert wird. Jener Scherz 2 kann also nur besagen: 'du

1 All TEXVCI.l, die eigentlich nur aus Musterbeispielen bestanden
hätten, glaube ich ebenso wie Susemihl Progr. Greifswald 1898.
(Vgl. liber die Kontroverse Lehnert Bursian 121>, 109.) Woher soU
denll die gallzeJetaillierte Terminologie stammen, die Platon im Phaidros
verspottet? Dass Gorgias bereits eine Figurenlehre gab, zeigt
de fignrarlllll disciplina, Göttillgen 1904 S. 11.

2 Der Scherz beruht darauf, dass die Sophisten Nestor und Odys­
Sl'llS als grossc Redner in alter Zeit hinstellten, was danu (z. T. durch
;\ BI isthl'Bes Vermittlung 1) oft bei wiedcrkl'lJlt ~ll eie.
Brut. 40; übel' TeJepholl Schrift 'It€pl TijC; IH~e' "Üf.tTJPov PllTOpudl<:; H.
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denkst nur an die gewöhnlich 80 genannten T€XVO! der SOl)histen
und denkst nicht dann, dass der Begl'ifl' der Hhetorik viel weiter
zu fassen ist. Hier deutet nun Süss T€XVa.C;; MOVOV 1il:p\ },orwv
als Handbücher, die llur VOll AOrOl handeln, nur von den forlll<tlen
Elementen der Rede ohne Rücksicht auf ihr 'matel'ielltls SulJstrat'
(8, 22, 33, 77). Das können die Worte aus grammatischen
lTründen nattirli{\h nicht bedeuten; zudem del' Zusammell­
hang ohne weiteres, dass ~16vov Nestor und Odysl:leus in Gegen­
satz zu Palamedes stellen soB; endlich kann prägnante
Sinn in mp\ i"orwv nicht liegen, der Ausdruck bezeichnet ganz
harmlos rhetorische HandbÜcher (ausseI' Platon selbst blai"E!:,
8, 1 AOTWV TEXVW;; E:n:iO'T<x0'8m). Wiihrend also Platoll den
Gorgias mit den Übrigen Teclll1og-raphen, die mu' an lh:liehts­
und Volksrede denken, in einen Topf wirft (ob ganz mit Recht,
ist eine Frage für sich), will ihn 8i1S8 aufgrllud unserer Stelle
in Gegensatz zu illllen stellen und ihm' die Btlsierung der Rhetorik
ganz im allgemeinen auf die in dem Logos vorhandenen
zuschreiben, Daher stellt er ihn auch den sizilist'heu Techno­
graphen und deren .1'1 achfolgem gegeniiber, die ihren SchÜlern
mit Hilfe der auswendig zu lemenden Gemeinplätze S ach­
kenntnis beibringen wollten, TIparM<XT<l anstelle der gorgianischen
},0lOl. Letztel'e Vorstellung ist entnommen allS § 10 VOll Isokrates
Sophistenrede, wo es von den TOVC;; TIOi"lTlKOU~ i,,0lou<;; UrtlO'xvou­
).t€VOt heisst, dass sie qJaO'lv Ol-lOIWC;; nlv TWV A01WV €rtlO'T~/l'1V

wO'TI€P TJ1V TWV TI PaT ).t ci TWv napabUllJ€lV: Mel' soll npUWllT<l
die durch Erlernen von Eikos-Topoi gewonnene Sachkenntnis
bedeuten. Wenn man aber hedanl.t, wie strittig die Deutung
der ganzen Stelle ist, wie sehr das Urteil tibe!' sie selbst bei
ihren langjährigen Interpreten sehwankt (Gerc!,e Einl. in die
Philol. 186) und dass neben TIp<XrM<XTWV auch TpaMI-,UlTWV Übel'­
liefert ist, dessen Unmöglichl,eit auch Geroke (Rh. Mus, 62,186)
keiueswegs dargetan hat, so wird man Bedenken tragen auf
diesem schlüpfrigen Fundament weiter zu bauen. Aber ganz

Sohrader Herrn. 37,530 [38,145]; hier treten Nestor und Odyssells l)e­
sonders hervor, aO. 558. VgL auch Gel1. VI 14,7. Mayer Theophr,
1T, AEt. p, 3 1); es IDag aber noeh eine kleine UDB

Bosheit dahinter stecken (anders Geroke Ein!. zu Plat, Gorg, ViII).
Die persönlichen Beziehungen hat man schon im Altertum ge-
deutet; vgl. den Schol. = Hermias 27 COllvreur unn. La, IX
25; wunderlioh ist das Missverständnis, dM uns Quint. aofbcwahrt hat
III 1, 10 quem Palameden Plato ap~}(dlat, Alcidamas EtaiteB,
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davoll abgesellen: auch Gorgias hat Gemeinplätze auswendig
lernen lassen, wie dureIl Aristoteles bekanntes Zeugnis feststeht
I'opll. e1. 3+ KUI 'rap TÜlV Tn,pl TOUe;; Ept6TlKOUC;; hOTOUe;; J.U68ap­
VOUVTWV Of.101U Tle;; i;v n reU{/)Eu6tc;; T~ r 0 PT I0u rrpan.laTElq:
XoyouC;; rap o\. f..lEv prrroptKOUC;; o\. b' epWTl1TlKOlJC;; .tblbOlJav
EKf..laVeavElv, EiC;; OUC;; reAEtlJTlXK'C;; E/..liTl7tTEtv tlJft8116av €KUT€POI
TOUe;; aAMAwv hOTOUC; (vgl. Pfiugmacher, Loeorum eonimunium

Gryphiae 1909). Dass Gorgias diese Zoci commulles
nicht (21m' Gewinnung sachlicher Argumentationen' übte, sondern
durch sie 'die verschiedenen Nuaneierungsmöglichkeiten der
rednerischen Darstellung veranschaulichen' wollte, ist eine blosse
Behauptung von Süss (8. 59).

Also steht Gorgias nioht im Gegensatz zu der sizilischen
Techne (vgl. noch Siiss S, 50, 6l), sondern el' setzt ihre Tradition
fort, wie wir das bereits aus Phaedr. 267 a folgern mussten; wer
das leugnet, setzt sich in Widerspruch zu der besten und glaub­
würdigsten Ueberlieferung I.

Die Fortwirkung dieser Toreol können wir auch in dem
iUtesten erhaltenen Handbuch, dem des Anaximenell, noch er­
kennen. DieRer erklärt p, 18, 8 <Xv rap TOUTWV €Ka6ra (nämlich
iTEpl Tloawv Kill rrolwv Kai T1VWV 6UI-IßOUAEUO/..l€V) 611qlÜl~

€iTlaTWME8a, TOUli: f.lEV iMoue; (Rpeziellen) >"OTOU'; llUTa TlX
lTPa.YMUTCt 1w.8' E.Ka.aTllv ~lJlV l.1uIlßouAiav iTupabWa€l, TaC;; bE
KOt Va CO IbEll c; EK reonou iTPOElbOT€c; EiTlqlEpE1V Eql' €Ka6rall;
TÜlV iTpatEWV pq.Mw~ bUVlla0f.lE8a. Diese of~ wiederkehrenden
l<:il'örternngen. <!eren Topik der erste Teil des Handbnches gibt,
sind die 1"ort5etzung der älteren TOiTot, die man allmählich bill
ins einzelne aURgebildet und auf die drei TEVll der Rede ver­
teilt hatte.

lIeber die Bedeutung VOll GOl'gias Hel. 8-14 hat Süss

1 Verwunuerlich ist, uass Süss bei seiner Ansohauung Gorg. Hel.
1B auf die Teühnographen deuten will; dort nennt G. als Beispiel für
die überredende Kraft des Logos TOU<; avaYK(doU<;(?) llla A6ywv dywvac;,
~v oi<; Ei<; Myo<; 1IOhUV 0XhOV lTepljle Kai ~Tr€l(J€ TEXVIJ Tpa<pd<;, Olll(

ahy]('lEiq AexOei<;; denn als Gegner der. Technographen hätte er nioht
können, dass sie 1Iel90ucll, gesohweige denn TEP1IO\l(:I\. Die

letzten 'INorte legen die Deutung auf rein literarische dTWV€<; nahe und
man fühlt sioh versucht, an das Drama zu denken. Sehr erfreulich
ist, dass SUss gegen die herrscheude Neigung, in den zufallig erhaltemm
Werkrn Beziehungen auf andere zufällig erhaltene zu wittern, ein
kdicfti.ges Wort gesagt hat.
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trefflioh gehandelt und hier den Keim der aristoteliB(lhen Katharl'liR­
lehre naohgewiesen. Man wird hier vielleicht mit Ueber­
tragungen musikalischer Theorien auf den }.orOt;; reolmen müssen
und an Damon, den Schüler des Pl'odikos erinnern dürfen, der
in den Rhyt.hmen und Tonarten Naohahmungen menschlicller 11811
gefunden und ihnen dementsprechend ethische Wirkungen zu~

geschrieben hatte (Plat. rep. Hl39Sd ff. vgl. Prot. 326b V. Jan Pau ly~

Wissowa IV 2072); auch Hippias hatte sich mit diesen Fragen
beschäftigt (Dieh; Vorsokr. 581, 28. 582, 21), seinerseits vielleicht
von Pythagoreern angeregt (Abert, Die Lehre vom F~tllOS in der
griechischen Musik, Leipzig 1899). Bei den älteren Peripatl'tikern
ging musikalische und poetisoh-rhetorirJcbe Theorie Hand in Hand
(vgI. Rh. Mus. 62,94), aber sie haben damit gewiss an Platon,
z. T. wohl auoh an die Sophistik und an die Pythagoreer an­
geknüpft. Die starke Wirkung der Musik auf die menschliche
Psyche kannte man besonders aus dem l{orybantismos, der zu
Aristophanes' Zeiten ein volkstitmliches Mittel war (vesp. 120).
Wenn gerade Platon die Wirkung deR Korybantismos und der
phrygischen Flötenmusik sachverständig zu schildern weiSEl 1, RO
wird man auch hier sophistische Einfliisse annehmen dürfen.
Dann geht es aber nicht mebr an, gerade Gorgias zum eupeT~<;;

der Katharsislehre zn machen i wohl aber kann er es gewesen
sein, der die bereits vorhandene musikalische Theorie anf den
ÄO"fOt; übertrug2. [Vgl. auch Croenert Herrn. 44,503.]

XIX. Die beiden wichtigen unter M en anders Namen tiber­
lieferten Tractate rrepl ETflbelKTlKWV sind nacll Walz und Spengel
von Bursian (Abb. d. bayr. Akad. Philos.·Philol. CL XVI 1882)

1 Die Stelleu bei Rohde Psyche HS 47, Immisch bei Roscher II
1615; vgl. Norden In Varronis sat. observ. 337. 352.

2 Für nicht glücklich halte iob es, wenn Stiss S. 122 (vgl. 113)
Anaxim. 39,10 als Beispiel einer 'bomoeopathischen kathartischen
Kur' bezeichnet. Dort ist gesagt, dass der znm Geständnis gezwungene
Angeklagte sein Vergehen als ein allgdmein menschliches, den KOIVU
ijSI] und miSI] entsprechendes bezeichnen und dadurch auf O"U'f'fvw!J.l'J
spekulieren soll. 'Damit stehen wir mit einem Male auf dem Stand­
punkt derer, die die rational pragmatische Auffassung der Rhetorik
aufs bitterste bekämpft haben' (weil nämlich diese Anweisung in die
Lehre vom Eikos eingefügt ist). Diesel' bittere Kampf existiert nur
in der Phantasie moderner Gelehrter und lässt sich auch nnr in der
Theorie ausdenken; in der Praxis habcn d.ie Angeklagten damals wie
heute alles verwertet, was irgendwie zn ihren GunsteIl· sprechen kOllnte,
und f1en I1Aeo.; neben dem e1K6.; zu ihrer Hilfe angerufen (s.o.).
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herausgegeben, der zwei Pariser Hss., den berühmten hier freilich
arg verderbten Codex 1741 (P) und Cod. 1874 (p) neu verglichen,
für die heiden }ledioei (M. saee. XIV, m salle. XV) sieb auf Walz

verlassen hat. So verdienstlich diese Ausgabe ist, so führt sie
den Benutzer des Textes doch oft in die Irre; neben vortrefflichen
EnHHHla,ticmen enthält sie auch falsche, und auaserdem hat Buraian
den begreiflichen Fehler begangen, die von ihm verglichenen,
zudem älteren Pari8e1' Hss. prinzipiell über die Medicei zn stellen 1,

Z. B. ist die l'ichtige in m stehende La verschmäht 374,25 (ich
zitiere naoh den auch von Bursian beibebaltenen Seiten Spengels):
Der Kaiser ist zu preisen wegen seiner Kriegstaten als eJ'lJIlßouAoe;;
eau/Ja<1To<;; (apl<1TOC;; Pm, besser ?), apl(JTEu<;;, (JTpcn:rlY0c;;. bl11l11­
TO P 0 e;;. So m; Bursian nimmt aus p bl'JI.W,'fW'fo<;; auf (bl1lltouPTOC; P),
das hier Ilicht passt; dass m das Richtige bietet, wird dem
nicht zweifelhaft sein, tier die Bedeutung' der adloclttio I,ennt 2

393,3 'fE"rparrTaI b€ KUI N€<1TOPl rrollFI;\ Kai (JOlj)l(JT Ui e;;
fJ€Ta~lopqJw(J€h:;; qJUTWV Kai OpV€WV, wo m richt.ig (JOqJlcrTf;\ hat.

416,15 Der Ileu antretende Statthalter ist zu begl'üssen als
OUK abume;;, OUK op'fiAOC;, ou bucrrrpo(Jwrros;, vielmehr mit m.
bU(JrrpocroboC;. so wie der Kaiser 375,10 als €urrpocrocoe;; gelobt

vgL Themist. XV 190" Plin. pan. 48 (PohlRchmidt quaest.
Themistianae 69). - 417,31 wir wollen Standbilder des Statt­
halten, lIilüh Delphi, Olylllpia, Athen sohiolu;lIl, rrpwTov
rrAt]pW<1UVT€C; iaS; rrOAEl<;; iaC;; fW€TEpas;. So p, m rrpoc;; €T€POV
TOUTOV d. h. rrponpov TOUTWV, das ioh vorziehe. - 426.16 Du
musst zuerst ein apxa'i'ov der Stadt llennen, dann das Lob des Statt­
halters verkünden: TiC;; b€ OUK apa TO\l avbpa Ta'i'e;; ap€Taic;
urr€pßaHovTa eauf.\acr€l€\I Pp, viel gefälliger m Tis; "rap OUK d\l

1 Viele (nioht durohw!'g gliickIiohe) Emendation<?n verdanken wir
Nitsohe, Der Rhetor Menandros und die Soholien zu Demosthenes,
Redin 1883. Er macht auoh schon auf den Wert von m aufmerksam.
Seinen lit!'ral'historisohen Folgerungen kann ich mich nicht ohne wei­
teres anschliessen. Wichtig wäre das S. 11 behandelte Zeugnis des
Doxopatrea, wenn 6 Kaa' 1'1I.,l/i.:; rPflTOP10<; bedeuten m ü ss t e 'nnser
Zeitgenosse' und aus der Quelle abgeschrieben wäre, denn dann hätten
wir ein Zeugnis des 4. Jh. für Menandros als Verfasser. Aber die
Worte können wohl bedeuten 'unser Glaubensgenosse'. Belege für 6
KaT' E!J.E = €!J.6<;, 6 Kae' I1l1ti.:; = I1I1ETEpO<; führt Diekalllp an, Hist.
Jahrb. d. GÖrl'esges. 1897, 11.

a Cichorius P. W. I 375 Thes. L. L. I 1691 Hygin. de munit.
oastr. 11 parte laeva tribunaZ statuitur, ut augul'io accepto insl~}Jer asccn­
aat et exercitutn. felici auspicio adloquatur. Vgl. I 8 u. ö.
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apa Tale; a. u. tl., wo man nur i'ipa in avbpa zu iindern braucht..
- vgl. noch 417, 2. 3. 7. 20. 420,8. 424, 18.428, 24. 25. 441,20.
442,1. Für die manchmal unbegreifliche Ueberschätzung von
p gegen Pm s. 368,22. 370,22. 375,17. 377,23. 383,29. 418,14.
424,30; von P 332,21. 246,3 (M hat Recht). 371,29 (TWV OAWV
'fVWO"EI ?).

Gleich am Anfange schreibe ich 331,4 Tfje; prrroplldle;
amlO"I1e; TPIXWc; blalpOU/l€VI1C;; [WC;;] ll€peO"lv II elbeO"lv (kau tI1 im
Sinne von 'gewiilsermassen' wie 369,16 Lyd. de mag. l08,W).

- 331,11 /lfl TOlvuv nEpl PIlTopIKfje; npoO"hOKa /l 0 V0 V aKpo(iO"em
Et apxile;. Daraus macht Bursian Ka8oAou, es wird llepWV ein­
zu~etzen sein. - 334,2 Die Stelle ist unvollständig, aber TOU
IlIlK€Tl [eE]elvat Eva Kat a.nAoUv öpov gehören znsammen, €t ist
aus dem kurz vorher stehenden Et€tV<Xl eingedrnngen, ähnlich
343,9 na:O"ac;; Euxae; (nOlllTWV) Kat O"uHPW:P€WV E1tlWV Tae;
aITllO"EIe; (? Heeren, aiTiae; P) [Eie; TOUe; nOAiTae;l ßpaxEiac;
ouO"a<;; EUp~O"Ele;. Der vel'l,eln'te Zusatz stammt aus Z. 1l.
334,27 noAAwv Tonwv <I-lellvfjO"em) EKeivOle; EtEO"TlV. - 336,13.
Den Stoff fUr Ül-lVOI anoml-lnTlKol bilden fJ xwpa ~v KaTaAElTf€l
Kal nOAEle; Kcd EeVll, Kai npoc; llV <1n€lO"I 1T()AIV o/JolWC; 11 xwpav
al. b€ 'fpatpal Tonwv Kai oO"a TOW.UT(X d. h. al. ()la'fpatpal,
nicht wie man seit Heeren schreibt al TE lpatpal, schon weil
(lall einfache lpatp~ so nicht, = EKtppaO"le; gebrauc1Jt wird j vgl.
Nilsche S. 4. - 338,31 Der Dichter kann in seinen Hymnen
hreiter werden und mehr Schmuck auftragen, ohne zu missfallen:
Kahol OUK a'fvow wO" au TWC; EVIOI TWV TIOIIlTWV npoO"tpEpouO"I
Tlvae; a,Kalpou~ blaTptßa:e;. :Man ergänzt w~ vor EVIOI; vielmehr
ist das sinnlose weJauTwc; durch WC; a1hOl~ (sc. TOle; ÜIlVOI<;;) zu
ersetzen. 339,6 man muss nicht an' EueEla~ 1t(XVTa elO"o.TEIV
(Gegensatz EK Iletlobou 370,31. 379,30. 380,14 u. 0.), sondern Ta
IlEV napaAElnEIV A€lOVTa, Ta bE o"u lX Wpd v, Ta b€ KaT<X
O"U/JnAOKflV elO"o.TEIV usw. Doch wolll O"UlXElV. - 339,21 der
von Isokr. paneg, 28 erzählte :Mythos nähert sich in den Worten
dem nOAlTlKOC; A6lo~, Tfj b€ O"UVeEO"EI Kal Tfj a.Pllovi~ Kai Ttf!
O"xtlJ.taTl oAiTa [Kai AEinEI EVla] O"E/JvoTEpa etVal büKEt. Hier
gehört Kal zu cl'er Rand bemerkung und es ist nur oAillfJ zu ver­
bessern und keine Lücke anzunehmen. - 340,2 über die genea­
logischen Hymnen ist schon bemerkt we; TOUe; aUTOUe; tV~e'lO"av

Enl TWV J.lUeIKWV d. h. eV101 TOl~ IlUelKOl~. ~ 342,11 nachdem
vor Länge und übermässiger Sorgfalt bei TI€1tAaO"J.tEvol UIlVOl
gewarnt ist: eO"Tl b€ EVT ..... ou<Jav (sie P) apx alOV Kat
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€V nOl~<1€t j.tEV, j.tlXA1<1TlX b€ €V <1VTTpa<pf,}. Jedenfalls aXP€lov.
- 348,8 Ulan muss auoh die Erträge des Bodens preisen, lXtmX
ndha bE [Ta) €<p' €KCtO'TIJ K(XTa (Heeren statt Kal) Ta (kann
vielleicht feblen) Tp(a TauTlX O€WPllTEOV, 11 (P, d l\i) Xpovov
Il€V f:l. ••.•, TIOlOTllTlX OE .•• Bursian macht aus Tl KlXTa und
sei zt auch vor TI010TIlTa KUTn zu, und ganz gegen
den Spraohgebrauoh; vgl. 358,6. 363,30. 366,3. 373,4. 1 359,21
die ETIlTtlh€u<1El<;; der Städte sind in vier Spezies gesohieden,
atlTwv h€ TOIJTWV T\1JV j.tEPWV 11 elhwv ÖTl XPll bUupEI0'9m
n€lpUO'O/la.1 rrolfj<1a.\ K(xT(X<pavE~. Es muss rrw~ ~KaO'Tov XPll
oller dergl. d!tgestanden haben. 363,19 die Frömmigkeit zeigt
sicb auch in VorRchriften tiber die Bestattung, z. B. wenn
rrpoOEO'EW<;; ~j1Epa TlXKrl1 w~ T() ,Aa~VIWl: vielleioht Tphll.
364,10 die <PPOVllO'I~ zeigt sich im Staatsleben, E1 Ta V0j11j1a
Kat m:pt WV 01 VO/lOt rll:)evnu &KP1ßW~ ft rro).l~. Man schreibt
mit Walz Ti9ETlXl, vielleicht wäre auch &KPIßOl möglich.
368,19 zu den wichtigsten Dingen gehört EUO'EßEla nEpl Ta
9ElOV Kal T0 A/l a rrEpt ßaO'I)'Ew~. Das iet unmöglich und man
setzt aus dem späten Rhakendytes Tlj111 rrEpl ßaO'tMa ein; besser
vielleicht EUCfrOj1ia. 369,7 Das Prooimion der Kaiserrede soll
drei Gedanken verwerten, der erste wird geliefert duroh die
auEllO'I<;; sie ist abgellandelt und die letzte 11 Worte lauten wO'rrEp
ouv TO KpEITTOV Ü/lVOl~ Kat &pEral~ 1.AaCfK0J.1E8a, OÜTW Kat

. ßMtMa AOTOt<;, orav auE~<1EW~ €VEKa 1TapaAa/lß&'V\11'at. Die
letzten Worte (von örav an) zieht man zum Folgenden, Bursian
sogar durch Umstellung, und wirft damit die klare Disposition
um; es wird zu schreiben sein KaI o<1a &v au. E. rr. Dann
geht es weiter: A~I/IET(H hE hEurEpov TIpoolj.tLOv (Pp, hEVTEPWV
rrpool/liwv m) Evvoiat;; 11 &rrö 'Oj1~POU • • . 11 arra 'OP<PEW~,

wo zu schreiben ist bEUT€pa~ rrpoolj1iwv E.vyoia~; die rpiTf) TOU
np001/lIOU €vvom kommt Z. 13 an die Reihe. 380,29 T$ TEVEI
mlVTWv KpEtTTWV lCfTt Ka8UrrEp Kat Ö (flAIOt;;) rwv aO'T€pWV
bEbEIKTfll Finckh dem Sinne nach richtig; doch wird das Zeichen
für die Sonne in () verlesen sein, ganz ähnlich wie 422,27 in pm
in <1&.~, wodurch sich Bursian zu einer falschen Konjektur ver·

I Ueber Nichtwiederholuug der Praeposition in solchen und ähn­
liohen Fällen Kock zu Aristoph. Ritt. 610. Radermacher Demetr. p. 67
adu. Wendland Aristeas p. 224. Prager BeitI'. f. Waohsmutb 89. Kroll
zu Prod. in remp. II 134) 13 Syrian. 123,30. - Der Artikel ist uno
nötiger Weise von Bursian zugesetzt 402, 23 Kowa ?JE Ta 1TPO€lpflflEVa
'ltUVT<X I(ai PI1f.)l1aOj.l.EVU, vgl. 404, 13.
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leiten lässt. - 390,20 in der LaBs mUBBt du den Zuhörern
zum Schein deu VOl'wurf machen on OUK arratTOuCl'l O'uVExwl;;
al. aKpoa,O'w,; ouM: avaTKalou<1l hET€lV: doch natürlich Tal;;
UKpoaO'Etl;;. - 396,30 Den von Athen Soheidenden fragt man,

ob ihn alle die Reize der Stadt nicht feBthalten, darunter "ApElO\;
bE rraToe.; Kai AUKElOV KaI aKporrOAEWt;; ~pyov a o1E1Pla.<1Tat
ljHAOrrovw<,;: so unmöglich, da 111 KllAAO<'; statt €PlOV hat, viel­
leicht eplwv 1<aAAo<,;. 397,28 dem Scheidenden prophezeit

man OTI ßctO'IAEUO'I Xp~O't,JO<'; EO'Tctl TVllJO'SEIl;; (so riolltig Pm)
oUl Trw apeTiiv Kai on rratoE'UTrJpiwv rrpoO'T~O'€Tal IO'W<';, ou
/lEVTOI '(O'OKP<lTrJl;; 11 '(O'alo<,; 11 AuO'ict<,; 11 TI<; TOIOUTO<,; (TouTOt<;;?)
OJlOlO<'; EO'TaI. Das wäre es mu'lS wuhl heisscn IO'wCj; [ou]
/lEVTOl. - 407,3 im ADlO<,; KaTEuvaO'TlKo<,; soll man dem
Bräutigam sagen: etO'I oE. 01 Kai eux6~eVOl O'<plO'IV aUToI<,;
T€VEO'6m TtapaTtAllO'lav rraVtlTuplV. Daraus will Buri'ian o~ KaI
EUXOVTat maohen, be88er ist wolll Kai. 01 umzustellen. 408,19
in derselben Rede B01l man vom Winter Rag-en on O'uvaTEI
~/l/il;; etl;; flaM/lO'Ul;; Kai OlKOUPEIV aVaTKal€l Kai Tale.; VUJl<pme.;
TOU<'; VU/l<plOUc; O'u,.mAEKEO'Sal Kai rr aVTa EV SaM/lOI<'; dvat
€. rre\ KaI (om. m) 'tU<,; avaTKal;; ~/llV Kai <p6ßoUl;; , .• ETtO:TWV.
Hier mache ich aus TtaVTll rr aVTa<;;, aus ErrEt rr Eie EI, und
tilge Tal;;. - 41\,7 Kai TWV 8EWV OE OUK a/lEAfJO'EI<'; TWV 'lTEPI
TOV eclAapov W<'; EVEPTOUVTWV KaI O''UAA<XJlßaVO/lEVWV (m, besser

als O'uvaVTlA. p?) TtV /lEAAOVTI VUl-l<PEU€tV. Da. W<'; bier kaum
berechtigt ist, so wird Stlh. (i u vepyouvTWV zu schreiben sein. _.

420,6 bEl bl1rrou Kat nrr1l.WI-lEVT1V &rraHEA(av rwv 8p11VWV: VOll

dieser La. von p gehen alle, auch Nitsche aus, und kommen so
zu unwahrscheinliohen Aenderllngen; aber Pm lJaben TOt<'; flp~VOIl;;

und es ist nur fJTtAWI-le.Vll<ö arraTTEAlal;; zu hessem. - 431,31
Eav OE Ti;] rraTpibt O'UVTaTTE<18m ('vom Vaterland AhsclÜed
nehmen') /-l€AA1J<;;, ~O'TW /-lEV O'Ot Öl-lOIW<,; TtaTpla EpWTlKa:
natürlieh ElKW/.tHl. 435,14 an' tva Il~ TtOna TOtaOra
(rrOAAtlKI<;; TmJTU Bl1fsian ansprechend) hEYllJJlEV, arrAw<,; XP~O'1J

Taurt;) Ti;j Tl~XV1J Kai bHnpfJO"EI<'; TtPOc,; Ta<,; TOtalhac; UTTOSEO'EI<,;
TOV hOTov. So nnverständlich, mall kann eine Rede nicht <nach
solchen Stoffen einteilen'; also ist btatpEO"€1 und TWV AOIWV ein­

zusetzen, unserem Rlleto!' ist TEXVll mit olaipE<1I<;; ziemlich gleich­
bedeutend (Nitsche S. 9). - 439,3 in der Erzählung von ApolIons
Geburt wird von Zeus' Eseaplvlen i,ieRj)l'ochen: Kai /liav TWV
TtTavibwv VU/lqJTjV EteMIlEvo<,;, Err€lbiJ TOU<'; rrpo<,; "Hpav flEO'/-lOUc;
€.TEPOI<;; TOKOt<,; (Pm, rorrol<,; p) OUK E<puAan€V, EbrJ/llouPTEl
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/.lET' EKE1VfP;; TOV TOKOV. BUl'Rian schlägt ~T€p6TpOno~vor, eher

vielleicht hepwO"E TpllnEI~. 4..14,6 in der Erzählung der

Griindung von Alexandreia in der Troas: fil!l Alexander nach

Asien kam, O"Uf.l.ßolto jJ.E V €KIV1']O"EV Enl T~V Kc('raO"K€U~v. ßursian ­

will vor Enl ounlv einsetzen, aber dllS /.lEV ist ullbere(~htigt

(wie auch Kitsche empfindet): also jJ. w, Er gründet die Stadt,

blKUIOV Il\JTOU l1pOnelJnOVTO~ KPlvo<; aUTou OEIv KOTOlKIL€lV
nOALV. Nitsche tili!t OElv wohl mit Recht; aber aU!1!1erdem ist

zu bessern TOV np. Kp. aUTov mit kunstvollem Hyperbaton !ltalt
TOU aUTov np,l,

XX, Sen eca Rr,hreiLt q natist. nat, III pr, 4: faciamus
quod in itinere fieTi solel: qtti tat'dlus exierunl, vetocilate IJlmsant
moram; festinernus et opus nescio superabil", magnum eet'te, sine
aetatis eaxusatione ft'ac:temus, Ich brauche hoffentlich nie]lt Uhel'

die Bedeutung von cm'te zu rec1en (vgI. 'rhes, BI 935); es kann

lJier nur ausdlücken: die Arbeit ist in jedem Falle gross, viel­

leicht sogar - natürlich nicht superabile, sondern i nutpe ­
ra bil e.

In derselben Bedeutunjt' wie bier eßt'te aclleint 1,18 que zn
stehen: atl'imum ipsum, qua summa magnoque opus est, reduccmus

1 Andere Verbesserungen notiere ich ganz kurz. 333,30 ETI ~€

'1'00'1'0, - aali,24 [TOJ T1'pWTOV. - 339,5 entweder (Kai) T1'PWTOV oder
I-Iev (TllJ) - 340, B T1'ap€I-ITI'AEKOVTaI - 342,19 TOv111WTaTl'J<; ETI'1VO(CU;?
a43, 1~ (TI'€pl] i!pwToC; - 3UO,19 aAAa1 oder 'aAAcll TOOV 353,25 i1
TllJ ' , • ij TllJ ohne Lücke 354,19 'Poolp - 354, ~2 (TOltOV) TOV
Xpovov, (1)l!XIpnVI-I€vov) 361, 16 ltOAI'1'€llll - 363,21 -rlvac; , , xoa.<;­
3ßn,32 (Kai) '1'01'; dK0(1/.101<; BG!), 27 (OlOV) llTav vgl. 417,7 3G8,22
dpl(1TaC; aÖEI'j(1EI<; (ohne dlt(OTW';) 373,11 W(1ltEP [h:l) Til<; <ppoVi}OEwc;
- 374, 4 ETI'1/.1eivac;? - ,Hö, 17 OlllVU(1Ev? - 378,24 on ['1'011 vuv
382,29 (KT1(1l-1a) l't 1\'OAI<; - 38:,,16 ltEpl OlKWV - 389,7 KaT' aUTÖV TOV
TP01\'OV - 1190,15 <pVAOI<; dVTmoAITEU0I-IEVOIt; - 393, 14 T'j [dltö) TWV
- 393, 26 /J.ovwv 395, 30 a'll'l'ol<; KaTaxpf\o9al - 396, 2 auvill:ll'J
1TPOlrEI-I1tUJV? vgl. 397, 10 397.30 MT\V 1iP01iE/J.1tl;l<;? - 400, 27 Tt1c;
OE [Ti)C;] :E1Kuwvlac;. , , • ~€UT€POV rlv€oOal - 407,22 o/.10V01aV OUIA'
1iAOKft<; a\Tlav 407,29 (tIJ) Kai 1iEiOEo9a1 o€l - 418,19 TC)'
9piJvou - 419, 17 rap aOTllJ Kpl'Jtrle; 419, 18 Aa/J.1ipöv und EvooEoTaTov

420, 21 e06KEl statt todKVU€V - 421, 24 Ta dpETl) - 426, 24 EOpft­
OEIe; statt €OTUXi}O'EI<; 427, 7 [-raUTa1<;] Tal<; - 431, 2 ~Ole; richtig vgl.
424,17. 426,15 432,12 Kai ofe; (\ 1tQTftp 432,32 (KaTa) Ta TftC;
ftA1K{a<; vgl. .~litsche S,23 - 437,30 T€TOAI-IIlTCll 438, 15 Kai (statt f'l)
1i01'EpOV - 440, 9 €OX.apE(JTEPOV Nitsche richtig, dann aber auch Xapd<;
statt XaPITO<; - 441, 2 mioa<; dl!a [I!llbe) 0'\lva9po{O'ac;.
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a eOlpore, Aber ieh gebe zu erwagell, ob man nicht liehet'
magnolJe einsetzen muss,

111 15,:1 in ferra quoqu,e sunt mnOt'is genera eomplura, q~(.ac­

clam qnac matlwe durent~w (hine est omnis metallorum 01' t u s ,
e,'I: qtt.ilms lJef.it w~rum argentn~n(jue ava1'itia) ., , So liesst man
bei Gereke, aber Iibediefert ist humu,s: sollte nicllt nl(.1lteru,s
das Richtige

In 18,3 Der raffinierte Gourmet l,ann sich ni()ht dabei
beruhigen, dass die auf seine Tafel gebrachten Fische als fdsch
gefangen bezeichnet werden: iam pro putrido his est occisus,
(Hodie occisus est.' "nescio de f'e rnagna tihi cf'cdet'e j ilJse o'[JQ1'tet
me cl'edas, hue affercltw', coram me animam agat". Eine ganze
Reihe von z, 'r, geistvollen Vorschlägen findet man hei Gerelre
verzeichnetj dazu kommt noch Brakmaml (Hermes XLV 39) 'ilJSe
opol'tet mercatus !tue affemtz!t', Sollte nieht das einfaohe mihi
credam das Richtige sein? - Seneca deldamiert weiter: ael
ltzmc fastutn venter deUcatorum, ut gztSfal'c non possintt

nisi ([flOm in ipso convivio natantem palpita~item(fUe videnmt:
quantum ad sollet'tiam lU.'lJU1W pef'cunt lds aceedit, tantoquc
subtilius cotidie ct eleganUus aliqttid eiucogitat fUl'or ttsitata
eontemnells. Hier hat Geroke sich durch einen geistreichen Vor­
schlag Leos bewegen lassen, die Responsion zwischen quantum
und tanto, die FOl'tunatus durch Streiohung des ([Ue hinter tanto
hergestellt hatte, aufzugeben - gewiss nicht mit Rcoht. In
den verderbten Worten finde ich serpentis: (je mehr sich das
Raffinement der immer mehl' um sich greifenden Sohwelgerei

Die entstellende KlanseI ist vortrefflioh,

Münster W. W, KrolL
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